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Der Heiratsvermittler zeigt dem
Klienten das Bild einer
heiratslustigen Dame.
«Sie hat doch eingefallene Backen»,
meint der Klient.
«Aber fünfzigtausend Dollar auf
jeder!» betont der Vermittler.
«Hm ...» macht der Klient.
«Zweihunderttausend Dollar ...!»

*
«Wie war denn die Prüfung, mein
Junge?» fragt der Vater.
«Nun ja, es ging. Aber der Lehrer
ist schrecklich fromm.»
«Woran hast du das gemerkt?»
«Bei jeder meiner Antworten hat
er die Augen aufgeschlagen und
gesagt: <Mein Gott! Mein Gott!>»

Ueber dem Kamin hängt ein Bild.
«Das», sagt der Hausherr, «ist das
Porträt meiner verstorbenen Frau,
von Picasso gemalt.»
Der Gast besichtigt das Bild.
«Bei einem Eisenbahnunglück ums
Leben gekommen?» fragt er
teilnahmsvoll.

*
Ferdinand der Erste, Kaiser von
Oesterreich, offiziell auch Ferdinand

der Gütige genannt, woraus
man respektlos Gütinand der Fertige

machte, war nicht gerade
durch große Geistesgaben
ausgezeichnet. Zum Unterschied von
andern Habsburgern war er kein
passionierter Jäger. Aber als man
ihm von den Schönheiten der
Adlerjagd vorschwärmte, wollte er
auch mitmachen. Große Verlegenheit!

Man setzte einen Jäger mit
einem toten Adler auf einen Baum,
lud das Gewehr des Kaisers blind,
und beim ersten Schuß fiel der
Adler programmgemäß auf den
Boden. Der Kaiser betrachtete den
Vogel und sagte geringschätzig:
«Das soll ein Adler sein? Das Vieh
hat ja nur einen einzigen Kopf!»

mitgeteilt von n. o. s.

bestbewährt bei Kopfweh,
Zahnweh, Rheuma-,
Gliederschmerzen, Grippe, Fieber

NEBELSPALTER 63


	[s.n.]

